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Einleitung
Reichtum  und Schönheit der Pflanzenw elt des Vcrtcsgebirges haben 
von K i t  a i  b e 1 an bis zu unseren Tugen zahlreiche Forscher in ihrem 
Bunne gehalten, jcdocli hum es bisiung noch zu keiner ausführlichen und 
zusam m cnfassendcn Charakterisierung dieses Gebietes. Die einzige um ­
fassende Beschreibung (B o r o s 1954) wird von ihrem Verfasser ais ..Vor 
bericht" i)ezeichnet.
Eine Publikation botanischen Churukters, die sich ausgesprochen mit 
der Vegetation des Vcrtcsgebirges befaßt, ist bloß aus der Fc(ier von 
I s e p y  (1968) über tlic Schlucht- und Btockhatdcnwätder des Gebirges 
ersctiicnen.
Vit den einzelnen Teilen der Vegetation des Vcrtcsgebirges befassen 
sieti (nach 1945) die folgenden Arbeiten: J  a k  u c s  1961, 1968 (Felscn- 
rasen, Felscngebiischc, liarstbuschw älder). I s e p y  1966* 19()9*(l)as Fáni 
Tal undscincU m gebung), S z ő  c s  1967** (Schhnhlw älder und Buchen 
wälder), S i m o n  — S z ő c s 1967 (BMuü/w Anrat/w L.), I s e p y  1968, 
11 o r v á t h 1968* (Zerrcichenwälder), S z ő c s 1970 (Buchenwälder).
Arbeiten von forstwissenschaftlichem  C harakter und für den Ge­
brauch der Förster sind: M a j c r  1955 (Buchenwäldar), B a n s z k y  
1963 (säm tliche W aldgescllschaftcn und -typen des Vcrtcsgebirges).
Die M onographie über das Budaer (Ofener) Gebirge von Z ó l y o m i  
(ined.) en thält zahlreiche, aus dem Vértesgebirge stam m ende Aufnahm en 
über die folgenden 3 Gesellschaften: ¿?c.s'c/co- Fc-sCmcD/m Fc^Mco-
F/o/tteft/TM paaaoiM'cf, ADgo-Drttc/am.
Ein M aterial m ethodischen C harakters, das jedoch aus den Buchen­
wäldern des Vértesgebirges stam m t, bearbeite t der A ufsatz von B r á ­
c s é n  y i — S z ő  c s  (1969).
* E rs te r  Teii der Doktorarbeit des Verfassers
** Manuskripte bxw. Dissertationen an der Universitä t
Vorliegende Arbeit w ünscht in der Reihenfolge des obenerw ähnten, 
durch die ausführliche C harakterisierung der Buchenwäider einer kotnplet- 
t(nen f.rkennung, jedoch der ursprünglichen Zielsetzung entsprechenf! 
))lof! mit beschreibendem und analysierendem  C harakter der Vegetation 
des Vcrtcsbirges zu dienen (die vergleichenden Studien bilden den Gegen 
stand  einer späteren Bearbeitung).
Die Matcrialsammlung und ihre Methoden
Das O rundm ateria) der Abhandlung bilden 35 zünologischc .Auf­
nahm en, von Q uadratgrößc: 20X 20 m. Sic wurden m it den trad itionel­
len M ethoden der m itteleuropäischen zönologisehcn Schule in den Jah ren  
1 0 6 6 - 106R gefertigt. Orte und A ufnahm edaten sind in Tab. I. veran­
schaulicht. Yg). Abb. 2.
Allgemeine physisch-geographische Charakterisierung des Dcbirges
Das Aertesgebirge ist ein Teil des Ungarischen Alittelgebirgcs in 
Transdanubien (W estungarn). Hs ist ein aus mesozoischen und tertiären  
Sedim entgesteinen bestehendes, X O —SW orientiertesSchoUcngcbirgc von 
brüchiger S tru k tu r, das von dem Velencer Gebirge durch das Zämolvi 
Becken, vom Bakonywald durch den Alorer Graben, vom Bärsonyos durch 
das Altal-er, vom Gcrecsegebirge (buch die Bruchlinie B icske-Tatabänya 
getrennt wird. Das au f diese Weise um grenzte, 1 5 -2 0  km breite, 30 km 
lange Areal ist e tw a 450 — 500 km- groß. Die Gebirgsobcrfläche ist eine 
durchschnittlich 3 - 4 0 0  m hohe monoklinalc Tafcllandschaft. die tro tz
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Abh. 1. Das Wattersche Ktim adiagramni von Köhäny&s-Puszta
der zahlreichen Bruchlinicn ihren P la teau  C h arak te t bew ahrt hat. Die 
höchsten Punkte sind: Nagy-Csákány (482 ni). K örtvélyes (480 ni), Csnka- 
itegy (479 m). Das H auptm assiv (!cs Gebirges bilden Dolomit und K alk­
stein aus der Trias. Von NW her ist das Gebirge bis an seine Längsachse 
vom Sand der Kicincn Tiefebene (Oberungarische Tiefebene, R aabcr Bek 
ken, Kisaiföid) ))edeckt. von SO her dringt die Eößdecke von Mezőföld 
in die Täter ein.
Dem K lim a nach ist das Vértcsgcbirgc ein Verbindungsglicil zwi 
sctien (tem Bakonywald und den Gcrccsc-Budaer Gebirgen, andrerseits 
bitdet cs eine klim atische Trennlinie zwischen dem Alföld, dessen Teil das 
Zámolvi-Bccken ist, und  dem Kisalföld. Die W erte der einzelnen klinia 
tischen Elem ente des Vertesgebirgcs nehmen eine m ittlere Stellung u n tcr 
den Extrem w erten U ngarns ein, doch stehen sic im allgemeinen jenem 
E xtrem w ert nahe, der in T ransdanubien zu finden ist. Dem Klim a des 
Vértesgebirges gleicht noch das K lim a der folgenden Gebiete am ehesten: 
K csxthelvcr Gebirge, B alaton-P lateau — Südlicher Bakonywald.
Das W a l t e  rsche Diagramm (Abb. 1.) der in der Mitte des Gcbir 
ges liegenden K őhányás Puszta  (wo sich die einzige meteorologische S ta ­
tion des Vertesgebirgcs befindet) ist in der ersten N äherung ein en tsp re­
chender R epräsen tan t für das K lim a des ganzen Gebirges.
Betreffs der Makro- und  m ikroklim atischen U nterschiede innerhalb 
des Gebirges können wir bloß mit V erm utungen operieren. W ahrschein 
lieh ist (bis 400 — 500 m hohe P lateau des südwestlichen Teiles des V értes­
gebirges der,.m on tanste"  A bschnitt des Gebirges. Das trockenste Gebiet 
ist der Gcbirgsrand (südöstliches Vcrtcsgebirgc) in der Gegend von Csák- 
vár, der nördliche Teil des Vértesgebirges v e rtr itt  voraussetxlich einen 
Ü bergang zw ischen den beiden.
Das Vértesgebirgc ist — zufolge seines geologischen A ufbaus und 
seiner S tru k tu r  — an Oberflächengewässern sehr arm . Es verfügt über 
wenige Quellen und auch diese weisen einen geringen W asserertrag auf. 
Auch im Inneren des Gebirges gibt es keinen bedeutenderen Bach, bloß 
vom Fuße des P latcus aus laufen kleinere Bächlein in R ichtung N —NW. 
Die W asserscheide zieht sich entlang des westlichen Randes des P lateaus. 
Die Abflußkoeffiziente be träg t 1 0 -  18% ( B u l l a  1002), so gelangen etw a 
82 — 84% des Niederschlages durch E vapotranspiration  in die A tm o­
sphäre zurück.
Die M annigfaltigkeit der an der Oberfläche sichtbaren Gesteine er 
mögiiehte die Ausbildung eines abwechslungsreichen bodenkundliclicn 
Bildes. Ü ber Dolomit und K alkstein finden wir — von dem Abfall des 
Hanges abhängend — steinige Skelettböden, Rendzina-Böden, oder b rau ­
ne W aldböden gelagert. Ü ber dem Löß haben sich im allgemeinen braune 
W aldböden mit Toneinschläm m ung ausgebildet. Die als H ein istä tte  der 
schönsten Buchenwälder dienenden braunen W aldböden m it L im onit­
streifen (im ungarischen Volksmund: kovárványos) linden wir s te ts  an 
sandigem G rundgestein (z. B. Pátrácos /I ./ , N agy-T iszta / I I . /  vgl. Tah. I.)
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Л))Ь. 2. Die A nordnung dor Probefiächen iunt-rludb des Cetnrges
ln  der H ora und  V egetation des Vértesgebirges können gleichfalls 
zahlreiche su!))Hediterranc Züge e rkann t werden. Hier erreichen zlitcw/.s'Ai
ssp. und Curp?uM.s' or^eM/uV/g (letztere
Art kom m t hierzulande bloß dort vor) die nördliche Grenze ihres Arcats. 
A ußer diesen verzieren noch zahlreiche Elemente subm editerranen  Cha­
rak ters die F iora des Vértesgebirges ( B o r o s  1954). Die Bestände 
<Sk'se.s?co-/''e.s/Mrr/M7M prd/ca//.s-, Co/ow^-
u.s7ro-zlwc/uar/i/c/-cP//i?, Go/Pio ^i/c/cc////n und Orao-G/nve/M??; können liier 
in einer derart reichen Menge gefunden werden, daß die V egetation im 
südöstlichen Teil des Vértesgebirges — insbesondere in der Um gebung 
von Csák vár — lediglich m it der des Keszthelyei* Gebirges, des Balaton- 
P lateaus, und über dieses hinaus mit der Pflanzenw elt der B alkanhalbin­
sel vergleichen läß t.
A uf den Kuppen des nördlichen Teiles des V értesgebirges herrschen 
H ainbuchen-E ichcnw älder und  Zerreichenwälder vor. In  dem Fani-Tal 
und in seiner U m gebung finden wir schöne / %y/////<7/-H cc rc /w  und Pugo- 
OmePo?? Bestände m it einigen seltenen und speziellen A rten , wie PrciuM/u 
M'Mfi'rMÍM, Curr/MMR y/UMCMA-, il/oe/ubryMi MMMMHMM,
GoruKorA izu/ri/ü/ausw . ( I s é p y  190!).) Im  südw estlichen Vértcsgebir- 
ge herrschen au f dem P lateau , ja  selbst oberhalb von P usztavám  auch 
au f den nordwestlichen Hängen und den umliegenden ebenen Flächen die 
Buchenwälder vor. Bei Csákberény, Csókakő und Mór fanden wir reiche 
/''ugo-Crue/M???-Bestände. A ufd em S W  Hang des Berges Csókahegy und 
in der Um gebung von Csákberény gedeihen ungestörte Cclsenrascn und 
Hctscngcbüscho.
Am Fuße des Gebirges in der Um gebung von Oroszlány und au f den 
Kuppen des südöstlichen Teiles des Vértesgebirges finden wir überall 
Zerrcichcnwälder.
Im  ganzen genommen bilden im W aldgebict des Vértesgebirges die 
Zerreichenwälder und die basiphilcn Eichenw älder etw a 40% , die Hain 
buchen und Eichenwälder ¿0% , die Buchenwälder 15%, die weiteren 5% 
werden von Schlucht-, Schutthang-, Busch- und Erlenwäldern usw. 
gebildet.
Die Areal- und Altersverhältnisse der Buchenwälder
Die Buchenwälder bilden 15% (=  3570 ha) des W aldbegietcs des 
Vértesgebirges (AI a j  e r  1903). Ih r Großteil bestellt aus einem unver- 
m ischtcn und alten, schon zu lange aufrechterhaltenen Bestand (mit dem 
D urchschnittsa lter von 100—140 Jahren). Der Großteil der Probeflächen 
befand sich in diesen,so geben dicAnalyscn und C harak teristika  vor allem 
über sic ein Bild. Die A nordnung der Probeflächen und der Buchenwald- 
bcständc innerhalb des Gebirges führt Abb. 2 an.
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Die untersuchten  Bestände sind ältere Hochwälder von gutem  Wuchs. 
Im  allgemeinen sind sie bis zu 75 —R3% geschlossen, jedoch stehen die 
Bäume verhältnism äßig voneinander weit, der Wald ist nicht dicht. Die 
durchschnittliche Baum hohe beträg t 20 —23 m, an den besten S tandorten 
erreichen die Bäume selbst die 30 m-Hühe. Der durchschnittliche Stamm 
durchm csser (in der Brusthöhe gemessen) befindet sich zwischen 30 —(it) 
cm. A usführlicher siche Tab. I.
Die C harakteristika der S trauch- und Basenschicht zeigten je Be 
stand , ja  selbst innerhalb eines Bestandes große Schwankungen au f 
(s. unten).
1 n der Basenschicht wechseln einander zwei, gut ab trennbare  Aspekte, 
im F rüh jahr (von Anfang April bis Glitte Hai) herrschen die Gcophytcn 
vor. Im Som m er-und  H erbstaspekt bildet in einem Teil der Bestände 
irgendeine fazicsbildende A rt (sog. ..reiner" Typ), im anderen Teil (,,ge­
m ischter" Typ) je  Flecken abwechselnd eine, oder andere faziesbildcndc 
Art die K rautschicht. Vgl. Tab. 11.
7/.
H tn - is t i s rh c*  mn) x i ia o t tm is fh c  < h a r a k t c r i s i e r a n i ;
2H0 SZO C S
N im m t man die Gesam tiiste der Aufnahm en (100 Arten) in B etraht, 
^ibt sich das in Tab. 111. u. IV . vorgeführte Biid.
/ / / .
\  <'rt< ilmu; <li'r F torraetununU ' (% )
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Die H äufigkeitsverteilung der K onstanz auch zeigt eit) ,,regeh)täßi- 
ges" Bi)d tttxi weist ciamit au f die starke  ittnere O rdnung der Gesell­
schaft tiin. (s. Tab. V.)
2 6 2  SZO C S
Xiehett wir aucit die M assetiverhäitnissc in Betr:u-ht. so t r i t t  die 
S tab ilitä t dieser O rdnung noch m ehr ins Auge: die A rten von hoher K 
kommen im aiigemeitten mit hoher, die von niederer K hingegen von nie­
deren AD-W erten vor. N atüriich finden sieh auch Ausnahm en, vgi z ¡3 
Tab. Y!.
Die \c r t (  ilmtg der Arten einzetner Xöttogrujtpett werdeti (ittreit die
GruppctttttenycttMctVc in Tab. \ U .  widerspiegclt:
Dieses Bild ist ein wenig verzerrt, da die A lleinherrschaft der Buche 
in der Laubkronensehicht das Gleichgewicht allzusehr zugunsten der 
Fuy<?hd/u-Klcmcnte verschiebt.
AU
!\!yce!is m u r a b s 7S +
G eran iu m  robort ianum 5b
Aegopor b u m  j ¡agraria S +  -  6
! 'a r i ( t a r i a c r ( x : ta 2b +  - 3
Fagetaba 73,2%





Qut reot a!ia pu ¡a seent is f',3%
A!no-!*a<iion ",ot%
Charakterisierung der einzelnen Seiiieiiten
Die ist fast aussciiiießlich von Buchen gebildet.
Von den 35 A ufnahm en kom men sie bloß in einer einzelnen m it demA — D 
W ert 4, in den übrigen m it dem von 5 vor. Die begieitenden B aum arten 
verm ischen sich un ter diesen nur ais einzelne Bangbäum e, höchstens 7b7?'u 
bildet zuweilen kleinere Grtptpen.
Die H äufigkeitsverteilung der drei C harak teristika  der Baubkronen- 
schicht: s. in Tab. V III.
7 'a5c //e  ! ' / / / .
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Alle drei Häufigkeitsverteilungen zeigen das zu erw artende, eine 
einspitzige und im großen und ganzen sym m etrische Verteilung, da die 
.\laßVerteilungen der Bebewesen, verm utlich der norm alen Verteilung am 
nächsten stehen. Die K ontrolle dieser Annahm e machen jedoch die ge­
ringe Zahl der Angaben zur Zeit unmöglich.
Die Verteilung der taub- und strauchschiclitbildenden A rten in den 3 
Schichten ist in Tab. IX. enthalten .
7'«hc//< / X .
Dectiungsgrad Haumhnhe Staauadurcluarsscr
% der % der % der
/& Aufnahmen m Aufnahmen Aufnahme,
5 0 -  35 2 1 4 -  17 a 5 - 1 9 1
53 — <!5 ]f) 1 7 -1 9 ti 1 9 - 2 9 5
05 — 75 24 1 9 - 2 ! 19 29 -  39 !4
75 — 85 29 2 1 - 2 4 ) ( i 39 -  49 29
S5 — 93 2S 2 4 - 2 7 33 49 -  59 23
9 5 -  )«t) 7 2 7 - 2 9 ¡7 5 9 - 9 9 IS
2 9 -3 1 ¡9 79 -  S9 5199 S9 -  99 3!(K)
[99
L Str Kr
s i lv á t i c a .................................... 199 50 s
l'rax in u s  excelsior ............................. 23 59 59
C arpinus betu lus ................................ 22 - S
Acer p sc u d o p la ta n u s ......................... 29 34 29
t ilia c o r d a t a ......................................... 17 25 2S
3 — 3
Qucrcus p c t r a c a .................................. 5 — 5
Acer p latanoides ................................ 3 42 35
3 31 2S
B ctida p e n d id a .................................... 3 — —
Tilia p la ty p h y llo s ................................ 3 9 S
l'ru n u s  a v iu m ....................................... 3 3 3
U lm us scabra ....................................... — 23 29
Sam bucus n igra  .................................. — 17 29
R ibes uva-erispa ................................ - 11 —
E uonym us ouropaeus ....................... — 3 —
Lonicera x y lo s te u m ........................... — 3 3
S taphy lca  p in n a ta  ............................. — 3 —
SelttuBgrad Höhe
, . c rA a f"a t"„ "a t!cr Aufnahmen
0 -  ) 24 0 -  t 24
t -  10 to ] -  3 o
1 0 - 2 0 )4 3 -  (; 23
20 -  30 s 6 -  9 t3
3 0 - 4 0 9 -  )2 24
4 0  -  CO ! t t 2 -  !3 9
6 0 - s o t7
!(M)
too
Seh!uß^rad (*'„) der Aufnahmen
() — 5 5
5 — ! 5 S
1 3 -  23 )2
23 — 43 12
43  — 65 )3
— S5 33
S 3 -  100 !3
ü!)( r  !00 2
100
tu der Laubkroncnschicht kommt wahrscheinlich auchU/ao/.s.sea/a'a 
vor. iloeh fiel sie in keines der A ufnahm eflächen. Kino ähnliche Lage 
zeigte sieh auch im Faiie jener Bäume, die in Mt rauchform  in der Tahciio 
nicht Vorkommen.
Die '1'ahcHe IX . zeigt auch die Zusam m ensetzung der ^/raae/;ge/o'e/p. 




Ks ist auffallend, daß die H äufigkeitsverteilung der C harakteristika 
der Mtrauchschicht — im Cegensatz zu der Laubkroncnschicht — zwei 
Alaximalwerte zeigen. Der Mchlußgrad folgt sogar einer fast sym m etri­
schen Verteilung von U-'l'.v]). Die U rsache hierfür liegt wahrscheinlich in 
den foigenden. Die Aufnahm en wurden überwiegend in alten Beständen 
vorgenommen, wo die M trauchschicht in ungestörtem  Zustand fast völlig 
fehlt (z. B. auf dem Bikkavas). Doch löst sich aus irgendeinem (.frundc 
der Mchlußgrad der Laubkroncnschicht au f (Plenterungen, die Freilegung 
des Aufschlages, W indw urf usw.), so nehmen in der Mtrauchschicht die 
begleitenden B au m a rten -in b eso n d e re  AVaa/nw.? eaee/^/or und die Hrcr- 
Arten — sprunghaft zu. Diese d ich te Heer- und /Avcr/aa.s-Mtrauchschicht 
verhindert die Krneucrung des Buchenwaldes fast völlig (z. B. in dem 
Pätrücos und au f detn Berg N agv-Tisztahegv).
Der Schlußgrad der AreeksrA/r/g ¡st sein' ve)än(tcrlicl). I)uc JJäufig- 
keitsverteilu))g siehe in der Tab. X I.
Ein Teil der un tersuch ten  Bestände bikict ein Xudutn, in (iiesetn ist 
der Schlußgrad der K]'autschicht wenige)* als 13%. Sie sind zumeist (auf 
30 —40°igen) Dünnen anzutreffen. D ireS trau ihschich t ist ebenfalls schiit- 
ter.
A uf den m üderen Abhängen, jedoch noch m ehr au f den ebenen 
Etlichen ist die K rautschich t d ichter, zuweiten auch m ehrschichtig. Dir 
Schtußgrad hängt vor altem von dem Schhißgrad der Laubkronenschicht 
ab. Besonders in den ätteren Beständen kom m t es häufig vor, daß an der 
Stette der um gcfaüenen, oder gefaßten Bäume der Boden .in zusam m en­
hängenden Flecken mit den Potycorm ons der einen oder anderen fazics- 
bitdenen Art bedeckt ist. So zeigt die ganze K rautschicht eine mosaik 
artige  S truk tu r. Zwischen und in (tun Potycorm ons können die übrigen 
(nicht dom inanten und über eine kteincre K onstanz verfügende))) K räu te r 
gefunden werden, die an sich (ohne Dom inanten) retative gleichmäßig ver­
s tre u ts in d  und einen um victes geringeren G esam tschlußgrad bilden als 
die D om inanten. Diese S tru k tu r, deren Existenz bezüglich der un ter 
suchten Bestände voriäufig nur eine Vermutung ist. da  sie ja  au f einer 
visucUcn Beobachtung beruht, zeigt sieh am  besten a u f  dem Päträcostctö  
und bei dem Szakadekbükk.
Die durchschnittliche Höhe der K rautschicht beträgt 20 — 23 cm. 
Einige höhere Pflanzen, wie /l/ropu A'r//re d /c/rc. Per/ck<r/M
c/cc/e usw. hct)c)) sich ¡ms ihr hervor. Diese gehören physiognomisch und 
auch funktionell eher der S trauchschicht an.
Zuweilen übersteigt der Schlußgrad der K rautschicht die t00% , 
Drw/ur/e caacepAyde.s', <tie u))tere d.s/if/idu edere/e, Aew/i/w ye/ceAde/ea 
0(ter F/n/e ede/'e/e.
Bestatutstypen mit Biieksieht aut die Znnatitiit
Aufgtanxt der Höhe ii.dAt .d e r  Ex])osition u)id des Neigungswinkels 
können die Bestände in drei G ruppen gereiht werden:
1. Extrazonale Bestände (nördliche Exposition mit einem Ncigungs 
winke! von mehr als 10°).
Sie kommen au f ebenen Flächen, ja  seihst in südlicher Exposition 
vor. jedoch immer bloß als ein ktcincrer Teil eines größeren, zusam m en­
hängenden extrazonaten Bestandes (z. B. 20., 31—33. Aufnahme, s. 
fab . t ).
2. Bestände au f mehr, oder weniger ebenen Flächen über 400 m 
(Neigungswinket <10°).
Die Buchenwälder des P äträcoste tö  und die des Berges Xagy-Tiszta. 
Dem äußeren nach erweckten beide Bestände den Eindruck eine)' echten 
zonalen Gesellschaft. Der Buchenwald des Päträcos-tctd  (ein iiberständi 
ger B estand mit dem D urchschnittsalter von 140 Jahren) dom iniert in 
allcrtci Expositionen au f einem feit des Plateaus, erstreckte sich vor 
30 Jah ren  au f ein viel größeres Areal, doch wurde er w ährend des 2. W elt-
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krieges eine große H ache dessen (zwischen den W ächterhäuscrn von 
Pusztakápoina nnd Mindszent ]<uszta) eit) Raut) der Flamm en, im Jatt re 
1!)54 wurde dann ein riesiges Stück des Bestandes in der Um gebung der 
K ohicngruben von Pusztává))) vor Beginn des Tagebaues gerodet. Dir 
t'taclic Ku[)])cdcs tku'ges Nagy 't iszta ist durch den Buehenwatd kapjtet)- 
förniig geschützt. U ntcrhatb  (tiescr ist diese von Hainbuchcn-Eichcn 
wätder, noch weiter unten von Zerreiehen um säum t, in  nordöstlieher 
R ichtung ist (heser der ietxte V ertre ter des zweiten Typs.
3. Bestände der ebenen Fiächcn in 220 250 tu Höhe.
Diese sind am interessantesten. Von diesem steh t uns bioß eine eit) 
zige Aufnahm e zur Verfügung (V/20), s. Tab. i. doch hat der Bestand eine 
weite A usdehnung und ähntichc Bestände sind auch anderorts in der U m ­
gebung zu finden.
7'u3cge A '/ /.
Mir Vt-rU-ilun-- <)rr Autnatmx' tx-ziiglirt) <icr «higtn <tn-i '['y]xn
200 szűcs
Die Frage der Zonaiitiit
Die Buci)e ist eine A rt von m ittcicurnpäisch-subatiant ¡scher Vcr 
breit)tt)g. Sie beanspruct)t eit) ausgegiiehenes Kiitm) tnit gieict)tnäßig 
verteiitem  Xicderschiag. Sic verträg t die iange Zeit hituiurch andittternde 
Trockenheit und die großen Tem peraturschw ankungen nicht. Das e n t­
sprechende Ktima findet sie in unsere))) Lande nur in den K om itatcn 
Vas, Z a iau n d  in den Randgebieten des inneres Somogy genannten Tciics 
des K om itats Somogy in einer Höhe von i5 0 —200 tn. in (iieset) (ieitieto i 
ist der Buchenwaid eine xonaic GcseHse]):tft. Gegen Ostet) ztt setzt sici) 
diese (subm ontanc) if)tci)ettzone it)) Zseiic, in nordöstlicher R ichtung im 
M ittcigebirge fort, jedoch steigt sic ste ts höher. Im  westiiehen Teii (ies 
Bakonywaidcs erstreckt sie siet) t)oci) bis zum Fuße (ies Gebirges, in dem 
Gebirge von Sxcntendrc und Viscgräd ist sie itcreits in einer Höhe von 
700 m vorxufindcn. Noch w eiter nach 0 zu schiicßt sie sicii ohne schärfere
AufnahmrstrHo (Vp!. !'ab. 1.) Aufnahnü-nummt-r
Ty]<. t.
U i k k a v a s ....................................................................... ) t -  20, 30. 37
M in d sz e n tp u sz ta  ...................................................... 2 t - 2 3
K üv es-T a) ..................................................................... 27 -  2!)
C sóka-Ik -r^  (J\!ukk*) ..................................... 3 t - 3 3
C sókakő  — V á r v ö ig y ................................................. 30
N a g v  K u ty a  o ron t ................................................... 40
T y p . 2.
P á trá c n s  ..................................................................... !, 3 - 0
N ag y  T is z ta  ................................................................ 7 -  ¡0
t yp . 3.
Szakai !ók b ü k k  ........................................................... 2ü
Grenze den m ontanen Buchenwäldern an (vom Börzsöny- bis zutn Zon]) 
iéner Gebirge).
Aber W ahrscheinlichkeit nach fügen sich auch die Buchenwälder 
des P lateaus im südwestlichen Teil des Vertcsgebirges (die \sii' weiter 
oben in den zweiten Typ cingcrciht haben) in diese subm ontane Buchen­
waldzone T ransdanubiens ein.
Die Lage der zu dem d ritten  Typ gereihten Bestände ist noch u n ­
geklärt. Hs ist möglich, daß au f den Pinfluß der günstigen m csoklimati- 
schen Verhältnisse und der edaphischen Paktoren die subm ontane 
Buchenwaldzone — dem Bakonywald ähnlich — auch im Vcrtesgcbirge 
bis zum Pußc des Gebirges hcrunterrcicht. In diesem Palle ist die U n te r­
scheidung des zweiten Typs von dem d ritten  überflüssig. Um dies zu 
beweisen, oder widerlegen zu können, genügen uns jedoch die zur Ver­
fügung stehenden Angaben nicht.
Im  nördlichen Teil des Vertcsgebirges sind weder der zweite noch 
der d ritte  Typ vertreten , und wir finden bloß extrazonalc Bestände vor. 
Der eine G rund hierfür kann darin liegen, daß das Gebirge hier schm äler 
ist; das P lateau  wird hier durch zahlreiche Bruchlinien, die W älder von 
den Dörfern, den Bergwerken und den Rodungen sowie der Hochspan 
nungsleitungen au f Stücke geteilt. Auch im K lim a zeigen sich zwischen 
dem nördlichen und dem südlichen Vértcsgcbirgc zahlreiche abweichende 
Züge. Die U m gebung von T atabánya  und Szár ist wahrscheinlich tro ck ­
ener, kontinentaler als das südwestliche P lateau (vgl. B o r o s l!)54).
Aufgrund all dieser können wir d a rau f schließen, daß die Buche um! 
die Buchenwälder im ganzen Vcrtesgcbirge ,,in einer ökonomisch ex tre ­
men S ituation" sind und nahe der Grenzen ihrer Toleranz stehen. In 
K enntnis der für sic wesentlichen ökologischen Paktoren könnten wir 
die Zonalität der Buchenwälder als definieren: wir würden d a ­
mit das Maß der V italität der Bestände messen. In diesem Sinne würde 
die Formel, wonach der ,.X Bestand in größerem Maße zonal ist als der 
V Bestand" soviel bedeuten, daß der X-Bcstand über größere K rä fte re ­
serven verfügt, sein Gleichgewicht ,¡stabiler" ist, dem nach bloß von größe­
ren K räften  aus seinem Gleichgewicht gebracht werden kann; seine Kon- 
kurrcnzcncrgic ist größer, als die des Y Bestandes; und er ist eher imstande 
jene Gebiete, von wo er ausgerodet wurde, zuriickzucrobcrn, als der 
Y- Bestand.
Da sich die Buchenwälder des Vertcsgebirges schwerer regenerieren 
und sehr selten Samen tragen, können sie ihre durch Kahlschlag und 
W aldbrand verlorenen Gebiete nur sehr langsam, oder überhaupt nicht 
zurückerobern (es en tstanden  die ,,degradierten" W älder: aus Trieben 
entstandene, m it Hainbuchen und Birkenbäum en verm ischte Bestände an 
ihrer Stelle), deshalb sind sie ,,in geringerem Maße zonal" als die Buchen­
wälder von SW -Transdanubien des Bakonywaldcs und  die von Zselic, 
obwohl sic wahrscheinlich ein K ettenglied ein und derselben subm ontanen 
Buchenwaldzone bilden. Dies bezieht sich natürlicherw eise nur au f die 
in den ersten (und vielleicht zweiten) Typ gereihten Bestände, die offen 
kundig extrazonalen Bestände werden davon nicht berührt.
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